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ne do Deus providebit.

GOL wird erſchen.

J

Fuhr durch ſo viele Sorgen hin,
Und ſprach: Woher auf Erden
Soll uns das Schaaf denn werden?

Wer alſo GEOttt gefallig ſich
In allem will erweiſen,

Derr uberlaſſe lediglich
Sich ihm, und ſuch' zu preiſen
Die Wege, die er mit ihm geht,
Wenn es auch noch ſo mißlich ſteht,
So wird er ſeinen Sachen
Ein frolich Ende machen.

Denn GOttes Gang iſt lauter Licht,
Weg hat er allerwegen,
An Mitteln fehlt es ihm gar nicht,
Sein Thun iſt lauter Seegen,
Wenn endlich das noch ſoll geſchehn,
Was er ſchon langſt vorher geſehn,
Obbgleich nicht zu erdencken,
Wie er es werde lentken.

Da der mit ſeinem Witz und Sinn



Er ſchweiget zwar auch offtmahls ſtill,
Wenn man in Aengſten ſitzet,
Da er dennoch nur prufen will,
Ob man ein weilgen ſchwitzet
Am Ofen des Elendes gern,
Jedoch .iſt ſeine Hulff nicht fern
Von dem, der auf ihn bauet,
Und ſeiner Gute trauet.

Nun, Hochgeſchatzter Gotteb-ggann,
Hiervon kanſt Du viel ſagen,
Wenn man Dich horet dann ind wann
Erzehlen Deine Plagen,
Dein Kreutz, Dein Elend, Deine Noth,
Und wie Du, als ein GOttes Both,
Von Deinem GOtt gefuhret,
Und er Dein Hertz geruhret.

Beſonders wie GOtt Dich gebracht,
Auf Dein ſo tiefes Trauren,
Nach Torgau, wo Dich angelacht
Ein Sertz, das ſich ließ dauren
Recht Deiner, und war gleich bereit
Zu ſetzen Dich in Frolichkeit,
Damit vor allen Dingen
Dein Hertz mocht wieder ſpringen.

Wohlan! ſo lebe ferner wohl
Mit Deinem lieben Sertze,

Bis OOtt der HErr Dich endlich hohl,
Und fuhr zur Himmels-Kertze,

Nebſt dem, was er hernacher giebtr

Durch das, was Dich ſo zartlich liebt,
Daß Du mit allem oben
Jhn mogeſt ewig loben.

M. Seinrich Rolof.
8. Theol. Candidat. et Diac. Suinia.



Poſt nubila Phocbus.

er ſturmiſche April iſt nun zu Ende gangen,
W Der angenehme May hat ſich drauf angefangen.S drt eine Zeit in Jahr, ſo iſt es dieſe Zeit,

uWorauf ein jeder hofft, ja jederman ſich freut.

Das weiß auch jedes Thier auf dieſem Welt-Gebaude, jnl
JBedienet ſich der Zeit, geneuſt der ſchonen Weide,

Es ſetzt ſich Paar bey Paar in aller Frolichkeit,

J

Und pflegt der Liebes-Luſt, vergiſſet alles Leid.
SHochwerther Bräutigam, Er hat bey vielen Jahren
Jm Amt und Eheſtand vielfaltigs Ach erfahren,

Kein Wunder ware es, wie Jhn die Laſt gedruckt, n
Daß Er darunter langſt vor Angſt und Weh erſtickt.

GOtt, welcher Creutz auflegt, kan es auch balde wenden
Er will zu rechter Zeit den Frommen Hulffe ſenden. J

Diß hat er auch an Jym, Sochwertheſter, gethan, ununn
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IaDa Er nach Regen-Guß die Sonne ſchauen kan. ne ni iſt

Auf GOttes weiſen Rath hat Er ſein Hertz gelencket
ufZu dieſer edlen Braut „und es Jhr gantz geſchencket; nn. f
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Trug Er in vorger Zeit viel Sorg und Creutzes-Laſt,

l

ſftSo wird Er nun erquickt durch einen lieben Gaſt.
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Wohl alſo Jhm! der Sie an ſeine Seite ziehet; mi
Denn Dieſe hat bisher den Roſen gleich gebluhet

Die holde Freundlichkeit, die ſchönſte Tugend. L

Bahn, n
IL
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Ja alles, was man wunſcht, das trifft Er bey
Vl.

ch

Jhr an.Drum danckt Er ſeinem GOtt vor dieſe theure Gabe,
Daran ſich immerdar hinfort Sein Hertze labe,

Wenn Arbeit und Verdruß daſſelbe offtmahls kranckt,

Achv Bk ßu on eummerm und Sorgen wird umſchranckt. J
Jch wunſche tauſend Gluck, ich wunſche tauſend Seegen, I
Der Hochſte gehe mit auf allen Jhren Wegen,

Damit Sie ſtetig ſind in hochſtvergnugter Ruh.
Er lege Sie viel Zeit, ja viele Jahre zu,

Dieſes ſetzet wohlmeinend hinzu

»Sh. Johann Shriſtian Cochler.



ein vergnugter Werck auf Erden
Kan wohl je gefunden werden,
Als wenn GOtt die Ehen knupfft,
Und die Leute ſo verbindet,

Daß ſich lauter Liebe findet,
Und ihr Hertz vor Freuden hupfft.

Ehen werden offt geſchloſſen,
(Dieſes ſag ich unverdroſſen,)
Ohne EoOttt in dieſer Zeit.
Jnsgemein freyt man nach Gelde,
Und ſieht auf die Frucht im Felde;
Zeitlich Gut ſehr viel erfreut.

Aber dieſe ſind die achten,
Da die Tugenden ſich flechten,
Und da man nach Liebe freyt.
Solche ordnet GOtt alleine,
Und macht, daß bey ſeinem Scheine
Dieſer Zweck niemanden reut.

Auserwehlte She-Hertzen,
Angenehme Liebes-Kertzen,
FJhre Dhe iſt von EOtt,
Dieſer fuhret Sie zuſammen,
(Daß Sie brennen wie wey Flammen,)
Und bewahret Sie vor Spott.

Denn er hat ſchon vor den Zeiten,
Und in denen Ewigkeiten,
Dieſen Bund voraus geſehn;
Weil Sie Beyde GOtt vertrauen,
Und auf ſeine Gute bauen,
So iſt dieſes Werck geſchehn.

Da Sie GOttes Weg betreten,
Und vor ihm von Hertzen beten,
So hat er Sie auch erhort.



Er hat Jhre Noth gewendet,
Alle Hulffe her geſendet,
Und den rechten Schatz beſchert.

Oder hochſtbegluckten Dhe!
Da GOtt wehret atlem Wehe,
Da die Braut kriegt, was Sie liebt,
Da der Bräutgam ſich hier ſetzet
Zu der Braut, und ſich ergetzet
An dem Schatze, den GOtt giebt.

O wie glucklich ſind Sie Beyde!?
O wie groß iſt Jhre Freude!
Jedes GOtt von Hertzen preiſt.
Unſre Praut iſt gantz entzucket,

Weil Jhr Frautſchatz Sie beglucket,
Und EOtt Jhr viel Huld erweiſt.

Unſer Brautgam kriegt vor allen,
Was den Augen kan gefallen,
Und was auch Sein Hertz begehrt.
Wornach Er ſich langſt geſohnet,
Und was Seine Stirne cronet,
Ehr und Schmuck wird Jhm gewahrt.

Seine Braut, die edle Srone,
Kriegt Er vor Sein Creutz zu Lohne;
O wie wird Jhn dis erfreun?
Er iſt jetzo gantz entzucket,
Weil Jhn Jhre Bruſt erquicket.

Muß das nicht vortreflich ſeyn?

Leute, ſo die Bibel leſen,
Wiſſen frommer Weiber Weſen,
Und was deren Seele ziert.



Unjre Vraut iſt ein Exempel,
Und des hochſten Geiſtes Tempel,
So EOtt her nach Schweinitz fuhrt.

Weißheit, Gottesfurcht und Tugend,
Wohlgezogen in der Jugend,
Haußlich, ſittſam, zuchtig, keuſch,
Freundlich, lieblich, ſchon, verſchwiegen;
Dieſe Schatze alle liegen
Jn der Seele und dem Fleiſch.

Solt nicht hier die Ehe werden
Gar ein Paradieß auf Erden?
Ja, ich glaub es gantz gewiß.
ZEſus gebe ferner SeegenJdluf dem Amts- und Ehe-Wegen,
Und wend ab Bekummerniß!

Lebt vergnugt, Sochedle Sertzen,
Pflegt in ſolcher Luſt zu ſchertzen,
Die der Himmel Euch vergonnt.
Bringt in kurtzen reiffe Fruchte,
Macht der Feinde Neid zu nichte,
Und vergeßt nicht, den Jhr kenntt,

„nehmlich Euren Tertiuum.
Punctum.
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